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Liebe Imkerfreunde,        21.12.2015 

Nun ist das Bienenjahr zu Ende. 

Ich werde mich noch über ein heikles Thema (Neophyten) äußern, weil ich von einigen 

Imkerkollegen angesprochen wurde. 

Es gibt immer unterschiedliche Meinungen und Ansichten über Neophyten, die in 

Europa eingeführt wurden. Einige haben sich in unsere Naturbedingungen so 

angepasst, dass uns nicht auffällt, dass diese Pflanzen aus einem anderen Kontinent 

eingeführt wurden. 

Nun gibt es aber darunter Pflanzen (bienenfreundliche Stauden und Gehölze), die 

andere Pflanzen sehr stark verdrängen und unterdrücken. 

Einige Staudenbeispiele: 

Der Lärchensporn, der sich durch Samen und Knollen im Garten und in der 

Landschaft sehr stark ausbreiten kann. Sieht mit der Blüte im Frühjahr sehr gut aus, 

nimmt aber den anderen Stauden und Zwiebeln, die austreiben, das Sonnenlicht und 

ist dann sehr dominierend.   
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Das gilt auch für Ranunkulus: 

 

 

 

Die Gewönliche Goldrute ist eine gute Bienentracht, aber im Garten und in der freien 

Landschaft breitet sich die Goldrute, wenn sie nicht im Zaum gehalten wird, 

unbarmherzig aus. Sie verdrängt flächendeckend andere heimische Pflanzen und 

vernehrt sich durch Samen und Wurzeln. 
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Auch das Riesenspringkraut ist in der freien Landschaft gefürchtet. Durch den 

Pflanzennamen wird schon gesagt, dass die Samen, wenn sie reif geworden sind, weit 

springen. Es ist zum Herbst für die Bienen eine gute Bienenweide. Die Pflanze muss 

in manchen Gegenden an Flussläufen und Wäldern bekämpft werden. Weil auch die 

herausgezogenen Pflanzen wieder anwachsen, müssen alle Pflanzenteile vernichtet 

werden. Man sagt, dass die Imker diese Pflanze gezielt ausgesät hätten. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Auch Bäume z.B.der Götterbaum, der von Gärtnern eingefürt wurde, ist zur Plage 

geworden. Mit seinen Samen und Wurzelrhizomen besiedelt er flächendeckend 

Bahngleise und Parks. 
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Wir Imker schätzen alle die Robinie (Akazie) wegen der Frühjahrstracht, aber diese 

Bäume sind anfällig gegen Hundeurin und es siedeln sich Pilze (wie 

z.B.Schwefelporling) im Stamm an. Wenn diese Bäume gefällt werden, sprießen 

hunderte Sprößlimge aus den noch vorhandenen Wurzeln.  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

und so ist das mit dem Essigbaum auch: 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Also sollte jeder (auch wir Imker) bevor er Pflanzen in die Erde pflanzt oder aussät, 

über die Vor- und Nachteile nachdenken. Es kann ja alles wachsen, aber mann muß 

auch die Pflanzen in Zaum halten können, ohne dass die heimische Flora unterdrückt 

und verdrängt wird. 


